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majj unb tt)r bie ÏBorte ins ffiefidjt fdjleuberte:
„§a, gelt, gelt, Sreulofe, I>aft nid)t martert mögen
auf micE), — gel), — mit teiner $anb mürbe id)
bid) anriitjren, aud) menn idj tonnte, bu $tein=
eibige !" Sprados unb ging.

©iefe aber ftanb unb ftarrte il)m nad) mie einem
böfen ©eifte. Stauben Sote auf, um fie für ifjre
Untreue 3U [trafen? Sobmübe unb fterbens»
intglüdlid) mantte fie nad) Tarife, unb als abenbs
it)r ®lamt oont See tarn, fanb er fein 2ßeib mit
tjofjen gieberit im ©ett. ©r i)o!te ben Slrjt, —
beibe fd)üttelten bie itöpfe unb mußten nicf)t
9îat. ©adjts aber fd)rie fiiefe fo laut unb ent=
fetjt auf, unb als fjans il)re Ijeijje Stirne tül)lte,
flüfterten bie Sippen leife unb glüdlid) —
„©Serner !"

Als man nad) menigen Sagen bie junge grau
auf ben griebljof bettete, ba meinte rooI)l ber
arme $ans um bie ©lutter feines Uinbes, aber im
§er3en bantte er ©ott, bafj bas gute Siefeli aus
feinem armen, ungliidlidjen Seben Ijatte gel)en
bürfen.

Sie blauen ÎBaffer flüftern an fällen Abenben
bas traurige Sieb einer jungen Siebe, bie an
©tenfdjenbajj unb Saide bes Sd)idfals I)atte
fterbert müffen. 9tur l)ie unb ba erftelyt fie mieber,
menn über ben See ein inoaliber Seutfcljer fäl)rt
unb an bcm frühen ©rabe Siefelis geheime
3roiefpraci)e I)ält. Sann tlagt er auf ber §eim=
fal)rt ber fonnenbcfd)ienenen glut fein Seib. Unb
in blauer Unfdjulb binbet ber See bie beiben
Ufer unb toeifj nid)t, mie unenblid) oiel er trennt.

©osljaft.
„Siefer Slutanbrang nad) 'beut Stopfe ift

gerabegu unerträglid)... 9Bas mag nur bte
Urfaclje fein?"

„Sas ift bod) tlar, lieber greunb. Sie Statur
l)at eben bas ©eftreben, alle 5jjol)lräume 0115311=

füllen."

aßieberfeljen.

„Sie ertennen mid) nidjt roteber?"
„Offen geftanben, nein."
„SBir maren mal fed)s SJtonate oerl)eiratet."

Ohrfeigen gegen $epl)lung.
2Ber Ijat in Suftfpieten unb gilmpoffen

nod) nidjt jene Sdjaufpieler unb befonbers jene

Statiften bebauert, bie fid) alles möglidje gefallen
laffeti müffen? Sa purgeln fie in meijr ober

meniger appetitliche glüffigleiten, betommenOl)r=
feigen unb gufjtritte, fallen bie Steppen herunter
unb mer meifj mas fonft nod) Unb ber Soljn
bafür? 2ßenn es fid) nidjt gerabe um einen

©rominenten tjanbelt, ift bie ©age gemif) nidjt
übermältigenb. Sa mar man in früheren Reiten
bod) geredjter. ge übler ein Sdjaufpieler fid)
bel)anbeln laffen muffte, befto ijöljer mürbe bie

©age. 9iodj 3m 3eit ber ßaiferin ©taria Sl)erefia
mürben nämlid) alle Sottberleiftungen roöd)entlid)
nadj einem feften Sat) I)oneriert. So ift uns
bie ©cdjnung einer Sängerin erhalten, auf ber

folgenbe ©often oergeidjnet fitrb :

„Sedjs Strien gefungen 6 fl. — Sr.
©inmal in bie Suft geflogen 1 fl. — $r.
©inmal ins 2Ba[fer gefprungen 1 fl. — Str.

©inmal begoffen roorben — fl. 34 Sr.
groei Dijrfeigen betommen 1 fl. 88 $r.
©inen gufjtritt erljalten — fl. 34 $r."
©itt Sprung ins SBaffer ftanb bemnad) auf

gleidjer Stufe mit bem Abfingen einer Strie, aud)

bie Ohrfeige mürbe gut honoriert. Samals muff

es matjrlid) nod) ein ©ergnügen geroefen fein,
beim Sljeater als ©rügelfnabe angeftetlt 311

merben.

Sie ßiquibation.
„3d) roeijj gar nid)t, mas mir fel)lt. Aier

berühmte ©rofefforen l)abe id) fd)on befragt, aber

leiner lonnte eine genaue Siagnofe ftellen."
„SBaren fid) benn bie oier ©rofefforen in

deinem ©unite einig?"
„Sodj, in einem: alle Ijaben für beit ©efitd)

fündig granlen Sjonorar oerlangt."

Aufgellärt.
„Unb marum nabm 9toal) 3toei Siere oon

jeber Art mit in feine Ardje?" fragte ber Seiner
in ber britten Stlaffe. Allgemeines Sdjmeigem
Sann melbet fid) eifrig bie fd)laue ©Ife: „2Bei|
er nidjt an bie ©efcEjidjte mit bem Stord) glaubte !'

maß und ihr die Worte ins Gesicht schleuderte:
„Ha, gelt, gelt, Treulose, hast nicht warten mögen
auf mich, — geh, — mit keiner Hand würde ich

dich anrühren, auch wenn ich könnte, du Mein-
eidige!" Sprach's und ging.

Liese aber stand und starrte ihm nach wie einem
bösen Geiste. Standen Tote auf, um sie für ihre
Untreue zu strafen? Todmüde und sterbens-
unglücklich wankte sie nach Hause, und als abends
ihr Mann vom See kam, fand er sein Weib mit
hohen Fiebern im Bett. Er holte den Arzt, —
beide schüttelten die Köpfe und wußten nicht
Rat. Nachts aber schrie Liese so laut und eut-
setzt auf, und als Hans ihre heiße Stirne kühlte,
flüsterten die Lippen leise und glücklich —
„Werner!"

Als man nach wenigen Tagen die junge Frau
auf den Friedhof bettete, da weinte wohl der
arme Hans um die Mutter seines Kindes, aber im
Herzen dankte er Gott, daß das gute Lieseli aus
seinem armen, unglücklichen Leben hatte gehen
dürfen.

Die blauen Wasser flüstern an stillen Abenden
das traurige Lied einer jungen Liebe, die an
Menschenhaß und Tücke des Schicksals hatte
sterben müssen. Nur hie und da ersteht sie wieder,
wenn über den See ein invalider Deutscher fährt
und an dem frühen Grabe Lieselis geheime
Zwiesprache hält. Dann klagt er auf der Heim-
fahrt der sonnenbeschienenen Flut sein Leid. Und
in blauer Unschuld bindet der See die beiden
Ufer und weiß nicht, wie unendlich viel er trennt.

Boshaft.
„Dieser Blutandrang nach dem Kopfe ist

geradezu unerträglich... Was mag nur die
Ursache sein?"

„Das ist doch klar, lieber Freund. Die Natur
hat eben das Bestreben, alle Hohlräume auszu-
füllen."

Wiedersehen.

„Sie erkennen mich nicht wieder?"
„Offen gestanden, nein."
„Wir waren mal sechs Monate verheiratet."

Ohrfeigen gegen Bezahlung.

Wer hat in Lustspielen und Filmpossen
noch nicht jene Schauspieler und besonders jene

Statisten bedauert, die sich alles mögliche gefallen
lassen müssen? Da purzeln sie in mehr oder

weniger appetitliche Flüssigkeiten, bekommen Ohr-
feigen und Fußtritte, fallen die Treppen herunter
und wer weiß was sonst noch! Und der Lohn
dafür? Wenn es sich nicht gerade um einen

Prominenten handelt, ist die Gage gewiß nicht
überwältigend. Da war man in früheren Zeiten
doch gerechter. Je übler ein Schauspieler sich

behandeln lassen mußte, desto höher wurde die

Gage. Noch zur Zeit der Kaiserin Maria Theresia
wurden nämlich alle Sonderleistungen wöchentlich
nach einem festen Satz honoriert. So ist uns
die Rechnung einer Sängerin erhalten, auf der

folgende Posten verzeichnet sind:
„Sechs Arien gesungen 6 fl. — Kr.
Einmal in die Luft geflogen 1 fl. — Kr.
Einmal ins Wasser gesprungen 1 fl. — Kr.
Einmal begossen worden — fl. 34 Kr.
Zwei Ohrfeigen bekommen 1 fl. 88 Kr.
Einen Fußtritt erhalten — fl. 34 Kr."
Ein Sprung ins Wasser stand demnach auf

gleicher Stufe mit dem Absingen einer Arie, auch

die Ohrfeige wurde gut honoriert. Damals muß

es wahrlich noch ein Vergnügen gewesen seiu,

beim Theater als Prügelknabe angestellt zu

werden.

Die Liquidation.
„Ich weiß gar nicht, was mir fehlt. Vier

berühmte Professoren habe ich schon befragt, aber

keiner konnte eine genaue Diagnose stellen."
„Waren sich denn die vier Professoren in

keinem Punkte einig?"
„Doch, in einem: alle haben für den Besuch

fünfzig Franken Honorar verlangt."

Aufgeklärt.

„Und warum nahm Noah zwei Tiere von

jeder Art mit in seine Arche?" fragte der Lehrer
in der dritten Klasse. Allgemeines Schweizern
Dann meldet sich eifrig die schlaue Else: „Weil
er nicht an die Geschichte mit dem Storch glaubte !'
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